
-- ‘

””   "”” "

7 LANDKREIS KASSEL Montag, 12. Juli 2021

„Klimaschutz braucht mehr Tempo"
INTERVIEW Naturschutzbeirat sieht Kommunen und Politik in der Pflicht

Dringlichkeit unseres Anlie-

Kreis Kassel  — Natur-  und Kli-
maschutz  ist  in  aller  Munde.
Viele erkennen in der Bewiil-
tigung des  Klimawandels  und
der Naturzerstö rung aktuell
die  weltweit grö ßte  Heraus-
forderung fü r die Mensch-
heit.  lin  Dezerriber  2020  hatte
der Naturschutzbeirat des
Landkreises  Kassel  ein Positi-
onspapier verö ffentlicht, in
dem von den Kommunen
mehr Einsatz fü r  den  Oima-
und Naturschutz gefol  dert
wird. Auf welche Resonanz
ist  dieser  Vorstoß  gestoßen°
Ein Gespräch mit Dr. Anna
Kuntzsch, der Vorsitzenden
des Nanusclunzbeirats.

Frau Kuntzsch, ihr sieben 
Seiten starkes Papier listet 
viele Vorschläge auf, wie 
dem Klimawandel auf 
kommunaler Ebene beizu-
kommen ist. Wie  waren 
die Reaktionen?

Wir  hatten  unsere  Forderun-
gen mit rund 200 Mails an
sämtliche  Landkreis-Kommu-
nen  sowie an  die  Fraktions-
vorsitzenden der einzelnen
Eommunal-Parlamente ge-

schen haben wir uns erldä rt.
Keinesfalls geht es uns  da-
rum,  Bü rgermeister zu  ver-
unglimpfen.  Es  geht uns  da-
ruiaufzuzeigen, dass drin-
gender Handlungsbedarf  be-
steht,  dass  aber  aktuell  auf
politischer  und  kommunaler
Ebene noch viel zu wenig pas-
siert. Klimaschutz braucht
mein Tempo.

Aber viele Städte und Ge- 
meinden sind in Sachen 
K/imarcfiutz schon aktiv. 
Als Klima-Kommunen des 
Landes Hessen haben sie 
ein Konzept erstellt, wie 
sie klimaneutral werden 
wollen. Sie machen sich 
Gedanken über ein Verbot
von   Schottergärten und 
von Pestixideinsatx. Sie 
passen   Bebauungspläne 
an und legen Förderpro- 
gramme für nachhaltige 
Energieerzeugung aoF.

Das  ist lobenswert, aber  lei-
der  zu  wenig.  Uns  rennt  die
Zeit  davon.  Wir  haben  es  mit
zwei großen Problemen zu
tun. Das eine ist, dass nach
wie vor viel zu stark auf Kos-

Fortschreitende Flächenversiegelung ist nur ein Aspekt des Itlimawandels. Energiegewinnung, Verkehr, Landwirtschaft, 
Wasser- und Umweltschutz kommen hinzu. Unsere Luftaufnahme zeigt das Neubaugebiet Vellmar Nord.

Das macht der Naturschutzbeirat
sandt.  Die  Real‹tionen  waren
bislang  eher  bescheiden.  Von
der Kreisversammlung der
Bü rgermeister im Landkreis
Eassel  haben wir  sogar einen
bö sen Brief bekommen.

V1tarum?
Wir hatten das Anschreiben
zu dem Papier recht scharf
formuliert. Das sollte die

ten geachtet wird. Klima- und
Naturschutz werden meist
nur dann in Angriff genom-
men,  wenn  im  Haushalt  noch
ein  paar  Euro  ü brig  sind.  Da-
bei ist gerade jetzt jeder in
Klimaschutz  investierte  Euro
goldwert.  Denn  die  Folgekos-
ten des Klimawandels wer-
den  sonst um  ein  vielfaches
hö her  und  zudem  Ewigkeits-
lasten fü r unsere Zukunft

Der Natursch utzbeirat des Landkreises E in Teil der Mitglieder wird auf Vor- 
Kassel ist ein unabhängiges Gremium, schlag der in Hessen anerkannten Natur- 
das die in der Kreisverwaltung angesie-     schutzvereinigungen berufen. Der Bei- 
delte Untere Natursc hutzbehörde in al-     rat hat darüber hinaus Ortsbeauft ragte 
Ien grundsätzlichen Angelegenheiten berufen, die ih n in örtlichen Teilberei- 
des Naturschutzes berät und einen An-      chen des Landkreises vertreten. Aktuell 
spruch auf rechtzeitige Information hat.    zählt   der Natursch utzbeirat zwölf Mit- 
Dies gilt insbesondere bei der Vorberei      glieder und elf Stellvertreter, Vorsitzen 
tung von Rechtsverordnungen und hat-    de ist Dr. Anna Kuntzsch.
zungen oder bei Planungen von über- Das Positionspapier wurde vom 
Land- örtlicher Bedeutung. kreis Kassel bis heute nicht veröffent-

licht. Wie Kreissprecher Harald KühI- 
born mitteilt, habe es im Gremium dafür 
formal kein einheitliches Votum gege- 
ben, was Anna Kuntzsch auch bestätigt.
In Puncto Veröffentlichung sei es wegen
der Coronalage vor einem halben Ja hr 
zu keiner Abstimmung und zur Klä rung
letzter redaktioneller Deta ils mehr ge- 
kommen. Das Papier kann per E-Mail 
unter fraukuntzsch@t-onIine.de ange- 
fordet werden. bon

ZUR PERSON sein.

Und das andere Problem? 
Vieles passiert immer noch in
alten      Denkmustem        und
Strukturen. Wenn eine Kom-

genutzt wird, in  Ö ko-mnkte
umgerechnet,  um  damit  spä -
ter unter anderem die Er-
schließung eines geplanten
Neubaugebietes zu rechtferti-

wicklung anders  laufen.  Wir
sollten eher Ortskerne wie-
derbeleben und erst einmal
auf  Leerstand  und Baulü cl‹en
zurü ckgreifen statt immer

Unternehmen dann wieder
mit Wirtschaftlichkeit argu-
mentieren und am Ende ge-
stecl‹te  Ziele  aushö hlen.  Das
ist alles zu vage und ange-

Seite sind politische, ge- 
sellschaftliche und wirt- 
schaß/ic/ie /nteressen. 
Wird das alles unter einen
Hat zu bekommen sein?

mune ein Neubaugebiet ha- gen. Es wird also auf der giii- neue Einfamilienhäuser am sichts des Klimawandels zu   Ja, ich hoffe es  sehr, jedoch
ben will, wird sie  es  immer
bekommen. An naturschutz-
fachlichen Bedenken wird so

nen Wiese oder dem Acker
gebaut  und  eben  kein  Ersatz
dafü r geschaffen, sondern

Ortsrand  zu  bauen.  Wir  mü s-
sen die Ressource Boden
schü tzen. Die nächste Gene-

unsicher. Wir mü ssen jetzt
den  Wandel  hinbekommen.
Im Ü brigen hä tten diese Ö ko-

klappt  das  nicht  ü ber  die  ge-
wohnten Denk- und Hand-
lungsmuster. An dieser Stelle

lange herumgebastelt, bis die einfach auf das zurü c1‹gegrif-   ration   benö tigt   auch   noch Standards    schon       längst werden   wir   Abstriche   ma-

Anna Kuntzsch ist 38 Jahre alt, 
verheiratet und hat zwei Kin-
der. Die promovierte Ökolo- 
gin studierte in Göttingen 
und Kassel. Seit seit 2016 ar- 
beitet sie für ein Planungsbü 
ro. Im Naturschutzbeirat ist 
sie seit acht Jahren aktiv und 
engagiert sich politisch seit 
fünf Jahren für die Wählerge- 
meinschaft Habichtswald. bar

Untere Naturscliutzbeliö rde
ein  Ja  geben  kann.  Oft  fußt
dieses Ja aber auf einem nicht
angemessenen Kompromiss
oder einem Vorgehen, das
wir  uns so  eigentlich nicht
mehr leisten kö nnen.

Ein Beispiel biRe!
In  Habichtswald wurde  jetzt
ein  kommunales Waldstü ck,
das allein schon wegen seiner
topografischen Lage kaum

fen, was schon da ist. Mit die-
sem Handeln  laden wir heute
eine Generationsschuld auf
uns, die spä ter nicht mehr
vor den Enl‹elkindem ge-
rechtfertigt werden kann.

Die Erschließung von Nev- 
baugebieten oder ‹Sewer- 
begebieteri sind wichtige 
Eritwicf‹lyngsmöglichkei- 
ten fü r Kommunen.

Das ist richtig. Nur muss Ent-

Landwirtschaft  und  Biodiver-
sitä t.  Das  gleiche  gilt  fü r  Ver-
kehrsflä chen und Gewerbe-
fi"8*"*"-

Der Zweckverband hat 
jüngst neue ökologische 
Standards festgelegt, 
wenn es um die 
Erschlie- lung neuer 
Gewerbege- biete geht.

Ja, das steht alles auf dem Pa- 
pier. Aber vermutlich werden

Pflicht  sein  iniissen.  Beispiel
Gü terverkehrszentrum  oder
das Gewerbegebiet Langes
Feld in Kassel — da sind
iiber- all riesige Dachflä chen,
die weder fü r PV-Anlagen
ge- nutzt  werden  noch
begrunt sind.  Dabei  wissen
wir  schon seit  Jahrzehnten
tun das Kli- maproblem.

Klima- und /\/atunc/iutz
sind eine Seite. Die andere

chermü ssen. Der  ganze  ö ko-
logische Umbau der Gesell-
schaft  mit  Klima-  und  Natur-
schutz, mit Energie-, Agrar-
und Verkehrswende ist ja
längst  keine  Frage  mehr  des
Ob, sondern  des  Wie.  Und  an
dieser Stelle mü ssen insbe-
sondere die Politik und die
Wirtschaft  mutig  genug  sein,
neue  Wege  zu  gehen.  Die  Al-
ten  haben  uns  ja  gerade da-
hin gefü hrt, wo wir jetzt si
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